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Virtuti vixit.

As iſt der Ehren-Stand? Was Reichthum ſam̃t
dem Glucke?

Nichts als ein eitler Tand
Ein Dampflf ein Nichts ſo durch betrubte Blicke
Sich meiſtens unverhofft legt in den kühlen Sand.
Der Tod hebt alles auf.

Doch muß er wahre Tugend ehren

Und iſt ihm nicht erlaubt den Nachruhm zu zerſtohren.

Du kanſt Wohlſeliger ein wahres Beyſpiel ſeyn.
Das Glucke war Dir hold der Stand traff beh Dir ein.
Und dieſes hemmte nicht den ſchnellen LebensLauf.
Doch Deine Tugend bleibt wenn alles ſcheitern gehet

Dein guter Nahm Auffrichtigkeit und Treue
Die vors gemeine Wohl Dein redlich Hertz gehegt
Was Deine milde Hand zum Guten angelegt
Jſt was auch ſelbſt beym Untergang beſtehet,
So ſtehſt Du Himmelhoch mit dieſer Schrifft geziert:

Much hat die Tugend nun zum hochſten Grad gefuhrt.

II.

Gloria vivit.
Zwar wird der SonnenLicht am Mittag meiſt verehrt;
Jedoch Dein Glantz ſoll auch am Abend ſtrahlen.

Ob gleich der Tod hier Dein Vergnugen wehrt
awill Dir doch GOTT dabvor dort tauſend Freuden zablen.
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Wer Tugend-voll gelebt
Und beyh dem irrdiſchen in wenig treu geweſen

Dem iſt die Heirlichkeit des Himmels auserleſen,
Woſelbſten Er auf ewig ruhmlich ſchwebt.

Der Hochſte ſchencket Dir vor eiteln Gluckes- Stand
Den Lohn ſo nur Gerechten vorbehalten

Vor Gold giebt GOTCd ſich ewig ſelber dar
Und bey der auserwehlten Schaar
Sollſtu als treuer Knecht ohnallen Wechſel walten.
Nehmt/ Hochbetrubte din zu Eurem Troſte an
Nunmehr iſt Euer Schatz ein recht beglückter Mann;

Er giebet als ein STERN von oben dieſes Licht
Mich hemmt das finſtre Grabaumeinem Glantze nicht.

III.
Memoiia vivet

Und traunh! ſo wie diß Heyl
Jetzt Deine Seel auf ewig dort ergotztt
So iſt Dein Nahme hier in vieler Hertz geatzet

tadt Rathhauß Vurgerſchafft nimt ſañtlich an Dir

Ein jeder ehret Dich um Deiner Tugend Zier
Und ſtellt Detin Bild ihm zum Gedachtuiß fur.
Und da Du Deine Treu/
Wohlſeliger auchmir in greundſchaffts· Pfucht erzeiget

Eo iſt mein Hertz zur Danckbarkeit genriget

Erweiſend daß es Dir auch treu geweſen ſey.
Jch klage Deinen Fall wie meines Jonathans.
Doch Freundſchafft ſoll auch Freunden gutes gonnen.

Wohl alſo Dir! da Dich nunmehr die Engel kennen.
Drum geb' ich meine Schuld nur an
Und will zu Deiner Ehr Dir noch ein Grabmahl bauen
Da man als Watlel Wich mit dieſein Ruhin ſoll ſchauen;

Jch bin bey Redlichen ein unvergeßner Nann.
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